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1. Diäten, das ewige Thema


Soweit ich mich zurückerinnern kann, gibt es Diäten. Nach dem Krieg blühte der Wohlstand auf, es gab endlich wieder viele und auch ganz neue Köstlichkeiten. Designer entwarfen Mode für Frauen, die ausgehungert waren nach Genuss, nach Schönheit, einem neuen Lebensgefühl. Kurven zeigten Wohlstand, und dass man sich wieder etwas leisten konnte. Dann kam Twiggy und mit ihr der Minirock. Die nach oben rutschenden Rocksäume rückten Frauenkörper ganz neu in den Blick. Deuteten noch wenige Jahre davor schlanke Körper auf Mangel hin, galten plötzlich superschlanke, fast knabenhafte Frauenkörper als das neue Schönheitsideal.


Damit begann das Dilemma, denn genetisch geschaffene Körper passen sich nicht der jeweils aktuellen Mode an. Schnell waren die ersten Diäten da und sie verkauften sich gut. Sie sind praktisch ein Dauerbrenner, und seither wird auch der Glaube genährt, dass die Schönheit von bestimmten Maßen abhängig ist.


Dabei findet der eine etwas schlank und sogar besonders schön, was ein anderer bereits als mollig bezeichnet. Wie sich selbst jemand wohl fühlt, ist dann noch eine ganz andere Kategorie. Während sich die eine Frau mit einem sehr weiblichen Körper noch schlank und sexy findet, empfindet sich eine andere Frau mit 1,75 m Größe und 60 Kilogramm bereits als dick.


Was ist also wirklich schön? Gäbe es nur das eine perfekte Maß, wäre alles andere längst evolutionär ausgeschieden. Das ist nicht so, es gibt immer noch alles, weil eben alles seine Liebhaber findet. Von ganz zierlich bis üppig, kraftvoll und muskulär, von mädchenhaft zart bis knabenhaft schlank.


Insofern halte ich Modediktate auch für einen simplen Trick, Frauenkörper zu standardisieren. Natürlich sind Klamotten für einen möglichst geraden Körper leichter zu designen als für Körper, die sehr vielfältige Formen annehmen können. Das ist aber das Problem der Designer, nicht der einzelnen Frau.


Klar ist, die Genetik setzt jedem Grenzen. Wenn beide Eltern eher üppig und formvollendet sind, werden deren Nachkommen selten einen feenhaft zarten Körper aufweisen. Wer grazile Eltern hat, dem werden selten ein üppiger Busen oder ein ausladendender Hintern wachsen, wie es einige Stars neuerdings propagieren. Hat sich ein sehr unterschiedliches Paar gefunden, ist es reiner Zufall, welcher Elternteil einem mehr oder weniger seiner Gene vererbt hat. Dazu kommt, dass der eine oder andere viel tiefer aus dem Gentopf geschöpft hat. Man trägt nicht nur das Erbe von Eltern und Großeltern, sondern manchmal auch Merkmale und Eigenschaften von Menschen, die viele Generationen davor gelebt haben.


Schön ist ein Mensch, der sich in seinem Körper und seinem Leben zuhause fühlt. Für alle Formen gibt es wunderschöne Vorbilder.


Eine andere Frage ist: Was ist gesund?


Starkes Übergewicht ist genetisch eher nicht vorgesehen und kann diverse Krankheiten erzeugen wie Bluthochdruck, schmerzende Gelenke, aber auch Herz- und Kreislaufstörungen, um nur einige zu nennen. Ständig viel Gewicht mit sich rumtragen zu müssen, ist auch anstrengend. Es erzeugt Kurzatmigkeit, es hält auf und führt dazu, sich immer weniger zu bewegen, was eine weitere Zunahme begünstigt.


Es gibt also durchaus gute Gründe, ein zu dickes Fell abzulegen, leichtfüßiger zu werden und dadurch auch wieder Freude an der Bewegung zu finden.
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